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Konzept

Lernmobil Viernheim 
Frauenbüro Viernheim
In Kooperation mit dem Sozialen Netzwerk Viernheim

Kurzinfo zu einer Fortbildungsreise nach Bulgarien
 Zeitpunkt: Juni / Juli 2014

Hintergrund

Die Zuwanderung von Rumänen und Bulgaren hat 2012/2013 weiter zugenommen. Vorläufigen 
Zahlen  des  Statistischen  Bundesamtes  zufolge  lag  der  Wanderungssaldo  bis  einschließlich 
Oktober 2012 bei rund 24.000 (Bulgarien) und 44.000 (Rumänien), also über dem Niveau des 
Gesamtjahres 2011. Prognosen zur Neuzuwanderung ab Beginn der Arbeitnehmerfreizügigkeit 
2014  lassen  sich  nur  schwer  treffen.  Die  Bundesagentur  für  Arbeit  geht  beispielsweise  von 
einer  Nettozuwanderung  aus  Bulgarien  und  Rumänien  von  zusammen  120.000  bis  180.000 
aus.  In  Viernheim  gibt  das  städtische  Einwohnermeldeprogramm  folgende  Zahlen  aus: 
Bulgarische  EinwohnerInnen  zum  31.12.2010:  244,  zum  31.12.2011:  345,  zum  31.12.2012: 
424.

Die  Evaluation  der  BesucherInnen  der  Interkulturellen  Anlaufstelle  im  Rathaus  zeigt  konkret, 
welche Auswirkung dieser Migrationsprozess auf die soziale Arbeit in Viernheim hat. 2011 hatte 
die Mehrzahl der Besucherinnen einen türkischen Pass (45%), gefolgt von der Ukraine mit 14%, 
Russland mit 9%, Deutsche mit 6 % und andere mit 25%. Die Zusammensetzung war im Jahr 
2011 eine  ganz  andere. Die  erste Gruppe der BesucherInnen  bildeten  die Bulgarin mit  36%, 
gefolgt von den  türkischen Mitbürgern mit nur noch 18%. Dies zeigt, dass es schon gelungen 
ist,  in Viernheim Strukturen  für zukunftsweisende Zuwanderungsbewegungen aufzubauen, die 
es weiter auszubauen gilt.

Die  Zuwanderung  aus  Rumänien  und  Bulgarien  wird  in  der  Öffentlichkeit  und  Politik  häufig 
kontrovers diskutiert. Während teilweise pauschal alle Zugewanderten aus diesen Ländern als 
"Armutszuwanderer"  klassifiziert  werden,  zeigt  die  statistische  Detailanalyse  ein  wesentlich 
differenzierteres Bild: es kommen z.B. auch. qualifizierte HandwerkerInnen, FacharbeiterInnen 
und  HochschulabsolventInnen,  insbesondere  aus  dem  technischen  Bereich    Menschen  mit 
Ausbildungen, die in anderen Statistiken als bei uns fehlend ausgewiesen werden. 

Zielsetzung:

Fachdiskussionen im Sozialen Netzwerk zeigen an, dass immer mehr Menschen aus Bulgarien 
und Rumänien diese Einrichtungen aufsuchen, auch diverse Teilbereiche unserer Verwaltung 
sind davon betroffen. Die Notwendigkeit, sich mit der Kultur, den Lebenshintergründen und den 
Lebensbedingungen  unserer  neuen  ZuwanderInnen  zu  befassen,  stellt  für  alle  eine 
Herausforderung dar. 
Wissen  voneinander,  Empathie  füreinander  sind  zentrale  Bausteine  für  einen  gelingenden 
Integrationsprozess. 
Diese  Reise  soll  MitarbeiterInnen  des  Sozialen  Netzwerkes  und  anderer  Institutionen  die 
Möglichkeit geben, ihren Blickwinkel auf Menschen dieser Region zu erweitern und somit auch 



4

Ideen  entstehen  lassen,  wie  die  Interkulturelle  Veränderung  ihrer  Einrichtungen  gestaltet 
werden kann.
Auf einer Fortbildungsreise nach Bulgarien wollen wir uns mit den wichtigsten Kulturgütern, mit 
den unterschiedlichen Glaubensrichtungen, mit dem Leben und Miteinander von Minderheiten, 
aber auch mit der Ausrichtung von sozialen Einrichtungen in diesen Ländern vertraut machen. 
Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  eine  solche  Bildungsreise  jenseits  der  bulgarischen 
Schwarzmeerküste stattfindet, sondern uns in das Innere des Landes führt. Es hat sich gezeigt, 
dass das Erleben einer Kultur vor Ort am besten das Verständnis von  für diese MigrantInnen   
zuständigen Professionellen  prägt.  Fernerhin wird  sich  der  daraus  resultierende  gegenseitige 
Respekt (hoffentlich) positiv auf das Miteinander auswirken,  auch von den MigrantInnen wird 
Respekt  gegenüber  dem  Interesse  und  den  Kenntnissen  der  Professionellen  über  ihr  Land 
eingefordert.

Zielgruppe:

Angesprochen sind alle KollegInnen aus dem Sozialen Netzwerk Viernheim, aber des Weiteren 
auch  KollegInnen  aus  kooperierenden  Einrichtungen.  Zudem  TeilnehmerInnen  der 
Arbeitsgruppe Willkommenskultur,  des Begrüßungskomitees,  des  Internationalen Frauencafés 
(IFC), LesepatInnen aus dem Lernmobil,  interessierte DozentInnen und UnterstützerInnen des 
Frauenbüros und Mitglieder aus Selbsthilfegruppen etc…. 

Organisation:

Die Organisation  liegt  bei  Frau  Semra  Arabadzha  (Lernmobil),  Frau  Dr.  Brigitta  Eckert  (päd. 
Leitung und Geschäftsführung Verein Lernmobil) und Frau Rita WalravenBernau (Frauenbüro 
Viernheim). Frau Arabadzha ist Bulgarin, die dort auch studiert und dann nach dem Freiwilligen 
Sozialen  Jahr  in  Deutschland  ein  Aufbaustudium  absolviert  hat.  Sie  gehört  der  Gruppe  der 
türkischen Minderheit  in Bulgarien  an. Heute  leitet  sie  das Förderzentrum Lernmobil  e.V.  am 
T.I.B.
Einige  MitarbeiterInnen  des  Vereins  Lernmobil  haben  bereits  Ostern  2013  eine  Kurzreise  in 
dieses  Land  unternommen  und  schon  Vorgespräche  mit  wichtigen  Einrichtungen/Leitungen 
geführt,  siehe Anlage!

Termin:

Die Reise wird Ende Juni / Anfang Juli 2014 stattfinden.

Ablauf:

Es wird ein 5tägiger bzw. 8tägiger Reiseverlauf angeboten, damit sich die MitfahrerInnen nach 
Ihrem  individuellen  Zeitbudget  entscheiden  können.  Die  Reise  soll  bei  den  entsprechenden 
Arbeitgebern  als  Fortbildungsreise  anerkannt  werden,    dazu  bedarf  es  der  Freistellung  vom 
Dienst. Wünschenswert  wäre  von Seiten  der  Arbeitgeber  ein  Zuschuss  von  200,00 Euro  pro 
TeilnehmerIn.

Ein weiterer  fester,  für alle TeilnehmerInnen verbindlicher Termin,  ist ein Vorbereitungstag, an 
dem diese auf die Reise eingestimmt werden.
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Programm: 

Das  Programm  soll  den  TeilnehmerInnen  ermöglichen  wesentliche,  zivilgesellschaftliche 
Aspekte des Lebens in Bulgarien kennenzulernen.
Aus diesem Grund werden in dem Kulturprogramm solche Programmpunkte angeboten, die die 
Vielschichtigkeit dieses Landes nachspüren  lassen, wie z.B. die Stadtführung  in Plodiv,  in der 
die Vielfalt der Religionen sehr sichtbar im Stadtbild ist. 

Stichpunktartig hier die wesentlichen Programmpunkte:

 Besuch der Städte Asenovgrad, Plovdiv und Karlovo
 Besuch eines Klosters
 Stadtführung in Plovdiv
 Gespräch mit dem Bürgermeister von Asenovgrad über kommunale Probleme vor Ort
 Besuch  eines  Kindergarten  und  einer  Schule  in  der  Kinder  von  Sinti  und    Roma 

Angehörigen die Mehrheit bilden (Diskussion über Sprachförderung von Minderheiten)
 Besuch  von  Frauenprojekten  (Beschäftigungsprogramme  zur  Förderung  von Sinti  und 

Romafrauen in Arbeit)
 Besuch eines Krankenhauses bzw. einer Einrichtung 
 Besuch eines Handwerkerbetriebes
 Besuch einer Fabrik (Diskussion mit dem Betriebsrat)
 Besuch einer staatlichen Einrichtung (Jugendamt (?), Suchtberatungsstelle etc.) 

Die Angebote  können  eventuell  noch  variieren  und  richten  sich  nach  der Professionalität  der 
TeilnehmerInnen.

Konzeptplanung und Durchführung der Reise:
Frau Semra Arabadzha, Frau Dr. Brigitta Eckert & Frau Rita WalravenBernau

Verfasserin: Rita WalravenBernau,
Dipl. Päd.,  Frauenbüro Viernheim
Viernheim, im Juli 2013
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Bürgermeister  Kettelerstraße 3  68519 Viernheim
> wenn unzustellbar (mit neuer Anschrift) zurück < Der Bürgermeister

Rathaus
Kettelerstraße 3
68519 Viernheim

Telefon: (0 62 04) 9 88 – 216
Telefax: (0 62 04) 9 88 – 378
Internet: www.viernheim.de
E-Mail: mbaass@viernheim.de

Datum:  30. Oktober 2013

Fortbildungsreise nach Bulgarien

Sehr geehrte Damen und Herren,

das Soziale Netzwerk Viernheim in Zusammenarbeit mit Lernmobil Viernheim und Frauenbüro Viernheim wird im 
Mai/Juni 2014 eine Fortbildungsreise nach Bulgarien anbieten.

Fachdiskussionen im Sozialen Netzwerk zeigen an, dass immer mehr Menschen aus Bulgarien und Rumänien diese 
Einrichtungen aufsuchen, auch diverse Teilbereiche der Stadtverwaltung sind davon betroffen. Die Notwendigkeit 
sich mit der Kultur, den Lebenshintergründen und den Lebensbedingungen unserer neuen ZuwanderInnen zu 
befassen, stellt für alle eine Herausforderung dar.
 
Wissen voneinander, Empathie füreinander sind zentrale Bausteine für einen gelingenden Integrationsprozess. 
Diese Reise soll Mitarbeiterinnen des Sozialen Netzwerkes und anderer Institutionen die Möglichkeit geben, ihren 
Blickwinkel auf Menschen dieser Region zu erweitern und somit auch Ideen entstehen lassen wie die Interkulturelle 
Veränderung ihrer Einrichtungen gestaltet werden kann.

Auf der Fortbildungsreise nach Bulgarien sollen sich die TeilnehmerInnen mit den wichtigsten Kulturgütern, mit den 
unterschiedlichen Glaubensrichtungen, mit dem Leben und Miteinander von Minderheiten aber auch mit der 
Ausrichtung von sozialen Einrichtungen in diesen Ländern vertraut machen. Es versteht sich von selbst, dass eine 
solche Bildungsreise jenseits der bulgarischen Schwarzmeerküste stattfindet und in das Innere des Landes führt.

Es hat sich gezeigt, dass das Erleben einer Kultur vor Ort am besten das Verständnis von für diese MigrantInnen 
zuständigen Professionellen prägt. Fernerhin wird sich der daraus resultierende gegenseitige Respekt (hoffentlich) 
positiv auf das Miteinander auswirken, - auch von den MigrantInnen wird Respekt gegenüber dem Interesse und den 
Kenntnissen der Professionellen über ihr Land eingefordert.

Als Dienstellenleiter werde ich diese Bildungsreise nach Bulgarien als Fortbildung anerkennen. Folglich werden die 
MitarbeiterInnen der Stadtverwaltung vom Dienst freigestellt und bekommen jeweils einen Zuschuss von 200,00 
Euro zu Finanzierung.
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Um den Zusammenhalt der KollegInnen des Sozialen Netzwerkes Viernheim zu stärken und eine zahlreiche 
Teilnahme möglich zu machen, wäre eine gleiche oder zumindest ähnliche Verfahrensweise aller Arbeitgeber 
sinnvoll. 

Ich bitte um Unterstützung unseres Vorhabens und verbleibe mit freundlichen Grüßen

Mit freundlichen Grüßen

Matthias Baaß
Bürgermeister
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Teilnehmerinnenliste
Lfdnr. Name Adresse Tel. Reise
1 Rita 

Walraven-
Bernau

Frauenbeauftragte
Kettelerstr.3
68519 Viernheim

rwalraven-bernau@viernheim.de
06204 988361

7 Tage

2 Bärbel
Morsch

7 Tage

3 Dr. Brigitta 
Eckert

Lernmobil e.V.
FriedrichEbertStr. 8
68519 Viernheim

eckert@lernmobil-viernheim.de
0173 633 59 71 o.06204 305 87 07

7 Tage

4 Beate 
Helmes 

Lernmobil e.V.
FriedrichEbertStr. 8
68519 Viernheim

helmesviernheim@tonline.de o. 
stadtteilbuero.west@gmx.net 
06204 70 83 12 o. 988340

4 Tage

5 Semra 
Arabadzha

Lernmobil e.V.
FriedrichEbertStr. 8
68519 Viernheim

arabadzha@lernmobil-viernheim.de
06204 305 87 07

7 Tage

6 Sabine 
Ruth

Stadtteilbüro Mitte 
in der AlbertSchweitzerSchule
Molitorstr. 14
68519 Viernheim

stadtteilbuero.mitte@gmx.net 
0157/38658572 o. 7086022

4 Tage 

7 Theresia Rosa 
Gallion

Sozialamt Viernheim
Kettelerstr. 3
68519 Viernheim

tgallion@viernheim.de
06204 988308

7 Tage 

8 Sylvia 
Albrecht 

Sozialamt Viernheim
Kettelerstr. 3
68519 Viernheim

salbrecht@viernheim.de
06204 988375

7 Tage 

9 Angelika 
Oberheim

Selbsthilfekontaktstelle Bergstr.
Schwangerenberatung Viernheim
Caritasverband Darmstadt e.V.
Bensheimer Weg 16
64646 Heppenheim

a.oberheim@caritas-bergstrasse.de
06252 990130

7 Tage 

10 Renate 
Gieg

Erziehungsberatungsstelle 
Hort am TiB
FriedrichEbertStr. 8
68519 Viernheim

7 Tage

11 Stephanie 
Schreck

Friedrich-Fröbel-Schule
Am Königsacker 1
68519 Viernheim

schreck-ffs@gmx.de
06204 96 11  0

7 Tage 

12 Ernestine 
Schneider

Hüttenfelder Str.12
64646 Heppenheim

go@ic-schneider.com
06252 7 11 27

7 Tage

13 Laryssa 
Kay-
Kulakowski

Lernmobil e.V.
FriedrichEbertStr. 8
68519 Viernheim

kay@lernmobilviernheim.de 
0173/633 59 68

7 Tage

14 Nadine 
Andolfatto

Förderband Viernheim e.V.
Projekt „Die Firma!“
FriedrichEbertStr. 8
68519 Viernheim

n.andolfatto@foerderband-
viernheim.de
0172/6291890

7 Tage

15 Barbara 
Becker

Nibelungenschule
Birkenstr. 3
68519 Viernheim

7 Tage
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Früh um 4.00 Uhr war Treffpunkt am Bürgerhaus zur Abfahrt nach Bulgarien.

Pünktlich  ging  die  erste  Etappe mit  zwei  Fahrzeugen  eines  Zubringerservice  zum  Flughafen 
Frankfurt Hahn  los. Dort eingetroffen mussten einige zusätzliche Gepäckstücke und vor allem 
die  „Geschenkekoffer“, bestückt mit  „Mitbringseln“ vom Schokolädchen bis zur Schwimminsel, 
bei RYANAIR eingecheckt und das ein oder andere „Handgepäck“ bei der Kontrolle ausgepackt 
werden.  Planmäßige  Ankunft  nach  ruhigem  Flug  war  um  10.55  Uhr  bei  einstündiger 
Zeitverschiebung  in  Plovdiv,  der  zweitgrößten  Stadt  in  Zentralbulgarien.  Es  folgte  eine 
routinemäßige, schnelle Gepäckauslieferung und ein Kleinbus stand zur Abholung schon bereit. 
Fahrer  und  Hotelbesitzer  „in  persona“  chauffierte  die  Reisegruppe  zur  Unterkunft  ins  nahe 
gelegene Asenovgrad. Im Familienhotel Cosmos wurden erst alle vorhandenen Zimmer verteilt 
und dann die ersten bulgarischen Spezialitäten aufgetischt. Der Vorspeise Tarator, einer kalten 
Gurkensuppe,  folgte  der  aus Griechenland  bekannte Auflauf Musaka.  Anschließend machten 
sich  einige  Frauen  auf  zum  ersten  Erkundungsspaziergang  in  die  sehr  großzügig  gestaltete 
Fußgängerzone  von  Asenovgrad  (50  000  Ew.),  welches  einen  positiven  ersten  Eindruck  von 
Bulgarien  vermittelte,  ein  wenig  getrübt  von  den  drei  bettelnden  Kindern,  die  an  den 
Caféhaustisch kamen. 

Bereits um 16.00 Uhr wanderte die gesamte Reisegruppe dann bergauf  in ungewohnt mildem 
Klima zur Festung Asenova Krepost, eine der ältesten Burgen Bulgariens. Die Festungsanlage 
am Ende eines malerischen Tals  in den Ausläufern der Rhodopen begeistert vor allem durch 
die  exponierte  Position  der  zweigeschossigen  Kirche  Sveta  Bogoroditsa  Petrichka.  Ein  paar 
Hundert Meter weiter bezauberte eine wunderschöne kleine Kapelle, umgeben von bewaldeten 
Hängen mit  idyllischen Sitzgelegenheiten und vorhandenem Grillmeister, mit dem die Gruppe 
sich spontan für den nächsten Tag zum abendlichen Grillen verabredete. Aber erst einmal ging 
es  wieder  bergab,  um  in  Asenovgrad  am  Flussufer  in  einem  typischen  Restaurant  den 
bulgarischen Klassiker zu genießen: ShopskaSalat, wahlweise mit oder ohne Bier, Chips oder 
Hühnchen. 

Von: Sabine Ruth
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Besuch beim Bürgermeister, Herrn Mümün Alidjik

Gleich  zu  Beginn  unserer  Reise  stand  eine 
Einladung  beim  stellvertretenden  Bürgermeister 
von Asenovgrad auf dem Programm. Außer ihm 
beschäftigt die Stadt drei weitere stellvertretende 
Bürgermeister, darunter auch eine Frau.

Vor dem Rathaus, einem Gebäude, das auf den 
ersten Eindruck einladender als das Viernheimer 
Rathaus erscheint, erwartet uns Sevi, eine sehr 
sympathische, junge Bulgarin, die ausgezeichnet 
Deutsch  spricht.  Sevi  wird    unsere  Semra  als 
Dolmetscherin unterstützen. 
Ihren  ersten  Einsatz  besteht  sie  mit  Bravour, 
zumal  sich  unsere  Gruppe  auf  den  Besuch 
vorbereitet und viele Fragen im Gepäck hat.

Wir  werden  in  seinem  Dienstzimmer  empfangen,  in  dem  wir 
kaum alle Platz finden. 

Der Bürgermeister beschreibt Asenovgrad als die beste Stadt in 
Bulgarien,  die  Lebensqualität  betreffend. Man  sei  stolz  auf  die 
Nähe zu Plovdiv.

Viele  Sehenswürdigkeiten  zeichnen  die  Region  aus:  Klöster, 
eine  Festung,  Kirchen,  Moscheen.  Bekannt  ist  Asenovgrad 

durch seinen Rotwein und auch durch die Herstellung von Brautmoden. Davon konnten wir uns 
bei unseren Spaziergängen durch die Stadt Tag für Tag überzeugen.

Außer  Bulgaren  leben  viele  Türken  und  Roma  in  der 
Stadt,  auch Griechen, Mazedonier und Pomaken, eine 
bulgarisch sprechende, muslimische Minderheit. 
Roma  bleiben  ohne  Bindung;  sie  wollen  unter  sich 
bleiben. Der Bürgermeister  ist  der Meinung,    dass bei 
den  Roma  keine  finanzielle  Unterstützung  ankommt. 
Viele Bulgaren sind türkischer Abstammung.

Gerne  möchte 
der  Bürger 
meister  seine 
Stadt wirtschaftlich weiter  entwickeln. Dafür  hofft  er  auf 
noch  mehr  deutsche  Investoren.  Viele  Bulgaren  seien 
Handwerker.  Er  bedauert  die  hohe    Jugend-
arbeitslosigkeit wegen fehlender Arbeitsplätze.
Männer  arbeiten  überwiegend  in  technischen  Berufen, 
Frauen im sozialen Bereich.

Interessiert  hat  uns  auch  die  Frage  der  sozialen 
Absicherung. Sie beträgt 50 % des letzten Einkommens, 

für die Dauer eines Jahres, abhängig von der Dauer der davor geleisteten Arbeitszeit.  Danach 
kann Sozialhilfe beantragt werden.
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Auch möchten wir gerne wissen, wie alte Menschen in Bulgarien versorgt bzw. betreut werden. 
In  der Regel  leben  sie  in  ihren Familien,  berichtet  der Bürgermeister. Kinder,  die  im Ausland 
sind, unterstützen ihre Angehörigen jedoch finanziell. 
Es besteht auch die Möglichkeit einer Unterbringung im Altenheim von Asenovgrad.

Der Bürgermeister  informiert uns auch darüber, dass deutsche Berufsabschlüsse  in Bulgarien 
anerkannt werden, bulgarische in Deutschland allerdings nicht.
Einige unserer vorbereiteten Fragen können wir aus Zeitgründen leider nicht mehr stellen; auch 
bleibt keine Zeit mehr für einen Rundgang durchs Rathaus. 

Zum Abschluss überreichte Rita dem Bürgermeister noch 
die  von  uns  mitgebrachten  Geschenke.  Mit  unserer 
letzten  Frage  an  den  Bürgermeister  möchten  wir  gerne 
wissen,  welches  Projekt  er  lieber  heute  als  morgen  in 
seiner Stadt angehen möchte.
Seine kurze Antwort lautet: Arbeitsplätze schaffen!

Von: Theresia Gallion
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Besuch einer Sonderschule für Kinder mit geistiger Behinderung 

Es  handelt  sich  um  eine  staatliche  Schule. 
Das  renovierungsbedürftige,  aber  sehr 
schöne  Gebäude  von  1880  liegt  auf  einem 
Hügel und gehört der Gemeinde Asenovgrad. 
Alle  Schulen  für  behinderte  Kinder  in 
Bulgarien  sind  staatlich,  da  eine  spezielle 
Versorgung vom Staat  vorgesehen  ist. Diese 
Sonderschule  ist  45  Jahre  alt  und  hat  zum 
Ziel,  die  Kinder  nach  zehn  Jahren  in  andere 
Schulen  zu  integrieren.  Pädagogen, 
Sonderpädagogen  und  Logopäden 
unterrichten  20  türkische,  bulgarische  und 
Sinti  und  Romakinder  aus  der  Gemeinde 
Asenovgrad von der 1. bis zur 10. Klasse von 

7.30 Uhr bis 13.30 Uhr. Zwei Jahre wird Berufsvorbereitung durchgeführt. Leider gibt es z. Zt. 
keine  Kooperationen  mit  Firmen,  sodass  Schulabgänger  nicht  in  Arbeit  vermittelt  werden 
können. Sie erhalten aufgrund  ihrer geistigen Behinderung Unterstützung von der Gemeinde. 
Es  wird  in  drei  Gruppen  unterrichtet.  In  der  Klassenstufe  14  sind  Schwerpunkte  die  Fächer 
Musik,  Sport  und  physiologische  Förderung.  In  der  7.  Klasse  werden  täglich  acht  Kinder  10 
Stunden  unterrichtet.  Vier  Kinder  mit  starker  Behinderung  bilden  eine  weitere  Gruppe,  vier 
Kinder  werden  auch  zu  Hause  unterrichtet.  Es  gibt  ein  spezielles  Schulprogramm,  die 
Atmosphäre wäre sehr ruhig, es gibt keine aggressiven Auffälligkeiten. Am Nachmittag werden 
Sportprojekte u. ä. von Erziehern angeboten, die Schüler sind bis 18.00 Uhr dort und werden 
dann  abgeholt.  Die  Eltern  kommen  nur  während  des  ersten  Schuljahres.  Es  sind  keine 
Sozialarbeiter beschäftigt.

Das  Mittagessen  wird  von  privaten 
ausländischen  Firmen  gesponsert.  Es  gibt 
keinen Essensraum, die Schüler essen in einem 
der  drei  Klassenräume  oder  draußen.  Früher 
gab  es  Internate  für  Kinder  mit 
Verhaltensstörungen,  diese  wurden  jedoch  als 
erste abgeschafft. Es gibt viele Kinder mit Down-
Syndrom,  die  in  Regelschulen  oder  auch  in 
Gymnasien  gehen.  Autisten  besuchen 
Regelschulen, wo 6 Stunden pro Woche Sonder-
pädagogen  hierfür  kommen.  In  den  Regel-
schulen gibt es AntiAggressionstrainings.
Die  Schule  hat  finanzielle  Probleme,  da  die 
Schüleranzahl die Finanzen bedingt.

Eine  Bildungsabteilung  (Logopäden,  Pädagogen)  macht  Vorschläge,  in  welche  Schule  die 
Kinder  gehen,  das  Bildungsministerium  entscheidet.  Das  Einkommen  der  Lehrer  ist  von  der 
Anzahl der zu unterrichtenden Kinder abhängig. Sonderschulpädagogen verdienen das Gleiche 
wie  Regelschullehrer.  Die  stellvertretende  Direktorin  ist  23  Jahre  alt  und  hat  ein 
abgeschlossenes MarketingStudium.

Von: Sabine Ruth
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Bericht über die Besuche der kleinen Kapelle bei Asenovgrad CB. 
ATAHACИЙ und des Klosters Bachkovo

Am  ersten  Tag  unserer  Reise machten  wir  eine Wanderung  zu  der  Burg  von  Asenovgrad  – 
AsenovaKrepost, eine mittelalterliche Festung und einer der  begehrtesten Besuchsorte  in der 
Umgebung Asenovgrads. 

Die  meisten  von  uns  schafften  es    nach  dem 
recht  steilen  Anstieg  in  der  Hitze    noch  die 
Festung  zu  erkunden. Was  belohnt  wurde  durch 
die  freskengeschmückten  kleinen  Kapellen  und   
wundervollen  Ausblicke  in  die  Natur  und  die 
Umgebung. 

Im Anschluss wanderten wir noch zu der kleinen 
Kapelle  (s.o.)  in  der  Nähe  der  Festung,  ein 
beliebter  Pilgerort.  Empfangen  wurden  wir  dort 
von  einem  sehr  liebenswürdigen  älteren  Herrn, 
der  seit  vielen  Jahren  ehrenamtlich  diesen  Platz 
betreut.  Er  erzählte  über  die  lange  Geschichte 
dieses Ortes, zeigte uns die kleine, reich geschmückte Kapelle. 
In  liebevoller  Kleinarbeit  hat  der  Herr  (Name?)  und  einige  Helfer  an  diesem  Ort  –  einem 
Kraftplatz  wie  er  meinte  –  mehrere  kleine  Räumlichkeiten  gebaut.  Dort  können 
Menschen,Pilger,  Familien  essen  und  trinken,  feiern  und  sich  ausruhen.  Was  offenbar  das 
ganze Jahr  über gerne genutzt wird. 

Schon am nächsten Tag kehrten wir an diesen besonderen Platz  zurück. Der Herr hatte uns 
spontan  angeboten,  für  uns  inmitten  der  herrlichen Bergkulisse  zu  grillen. Wir  sollten Fleisch 
und Salate besorgen, Wasser und Wein. Vor dem Regen geschützt saßen wir in kleinen Hütten, 
aßen mit Genuss das gegrillte Fleisch und  tranken den leckeren Rotwein aus der Region. Wir 
überreichten  unserer  absolut  kompetenten  und  umsichtigen  „Reiseleiterin“  Semra  ein  kleines 
Geschenk  von  der  Gruppe  als  Dankeschön  für  ihren  unermüdlichen  Einsatz.  Nach  einigen 
Stunden wanderten wir sehr zufrieden und dankbar zurück    in unser Hotel nach Asenovgrad. 
Wir  waren  sehr  berührt  von  der  selbstverständlichen  Freundlichkeit  und  Gastfreundschaft 
dieses Herrn.

Von: Ernestine Schneider
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Besuch im Kloster Bachkovo

Der Besuch im zweitgrößten Kloster Bulgariens „Uspenie Bogorodichno“ (Mariä Himmelfahrt“), 
10 km entfernt von Asenovgrad,  war sehr eindrucksvoll. Gegründet wurde das noch immer von 
Mönchen  bewohnte  Kloster  im  Jahre  1083.  Berühmte  bulgarische  Ikonenmaler  malten  die 
unterschiedlichen  Kirchengewölbe  dort  aus.  Das  Kloster  ist    einer  der  größten Wallfahrtsorte 
orthodoxer  Christen  in  Südosteuropa.  Ein  freundlicher  Mönch  erläuterte  uns  die  Geschichte 
einer  berühmten  Ikone    der  Heiligen  Jungfrau  Maria    aus  dem  Jahre  1311,  der  man 
wundertätige Kräfte zuschreibt und die von sehr vielen Christen besonders verehrt wird. 

Im  Kloster  konnten  wir  prachtvoll  ausgemalte  Räume,  mit  viel  Gold  verzierte  Altäre  und 
Kronleuchter, bestückt mit unzähligen Kerzen, bewundern. Im Klosterhof gibt es einen Brunnen, 
in den man  rückwärts ein Geldstück hineinwerfen kann und sich dabei etwas wünschen darf. 
Gerne wurde dies von einigen aus der Gruppe  in Anspruch genommen. Ebenso bewunderten 
wir  die  vielen  Verkaufsstände  und  kleinen  Läden,  die  Keramik,  Holzerzeugnisse,  Gewürze, 
Honig und allerlei Devotionalien anboten. 

Von: Ernestine Schneider
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KITA im Dorf Bogdanica, 
Leiterin und Direktorin: Frau Dipl. Psych. Kostadinka Stoyanova,

Schwerpunkt : Kinder von Sinti und Roma in der Kita

„Glück“,  so  heißt  die  Kita,  in  der  sich  heute  28 
Kinder  im  Alter  von  37  Jahren  in  2  Gruppen 
befinden. 26 Kinder kommen aus Roma Familien, 2 
aus  bulgarischen,  ohne  Roma  Hintergrund. 
Eigentlich könnten es vom Anspruch her 40 Kinder 
aus  der  Gemeinde  sein.  14  Kinder  besuchen  z.Z. 
nicht die Kita.

Den  KitaBeitrag  zahlt  die  Gemeinde.  Das  Essen 
von 25 Lewa  (12,50 €)  im Monat muss die Familie 
aufbringen.  Die  Familien  können  einen  Antrag  auf 
Befreiung  davon  stellen,  der  Regelhaft  nicht 

genehmigt wird. Essen gibt es um 8:30 Uhr, 10:00 Uhr, 12:00 Uhr, 15:30 Uhr. Die Kita öffnet 
von  7:00  Uhr  bis  18:30  Uhr,  wobei  die  Kinder  nachmittags  natürlich  auch  früher  abgeholt 
werden können.
4 Lehrerinnen und 5 weitere Helferinnen,  z.T. Köchinnen, arbeiten  in  zwei Schichten, um die 
Zeiten abzudecken.

Es besteht KitaPflicht ab dem 5. Lebensjahr. Die Schule beginnt mit 7 Jahren. Spätestens  in 
diesen beiden Jahren soll die bulgarische Sprache erlernt werden und eine Vorbereitung auf die 
Schule geschehen. Besuchen die altersentsprechenden Kinder diese beiden KitaJahre nicht, 
so mahnt die Direktorin den Besuch 3 Mal an und meldet bei weiter bestehendem NichtBesuch 
die Abwesenheit  der  Kinder  der Gemeinde. Dies  streicht  das monatliche Kindergeld  in Höhe 
von  25  Lewa.  Jedes  Kind  hat  ein  Recht  auf  Kindergeld,  allerdings  nur  bei  entsprechender 
Bescheinigung des KitaBesuchs. Diese Regulierung gilt auch für die Schule: kein Schulbesuch, 
keine Bescheinigung, kein Kindergeld.

Bei unserem Besuch befinden sich 28 Kinder  im Raum und 
bilden  in  sehr  ruhiger,  disziplinierter  Weise  einen 
„Morgenkreis“ mit Apfelfrühstück. Nach meiner Einschätzung 
sind  die meisten Kinder  deutlich  unter  5  Jahren. Ruhig  und 
neugierig,  natürlich  auch  irgendwann  gelangweilt,  verfolgen 
sie  die  Reden  der  Erwachsenen.  Die  Direktorin  beschreibt 
die  individuelle  Förderung  eines  Kindes  von  der  Lehrerin 
dann,  wenn  die  anderen  Kinder  im  gleichen Raum  spielen. 
Im Raum  selbst  sind  einige wenige  Spielsachen,  jedoch  ist 
der  Raum  ansprechend  und  mit  geringen  Mittel  gestaltet. 
Unsere  Geschenke  werden  auf  dem  Tisch  ausgebreitet,  die  Kinder  nehmen  das  eine  oder 
andere  in  die  Hand,  spielen  mit  großer  Freude  damit  und  legen  es    wieder  hin,  wenn  die 
Lehrerin  dies  angibt.  Es  entsteht  kein  Geschrei,  kein  „ich  will  aber..“,  kein  gegenseitiges 
Abjagen.  Diese  Ruhe  und  das  Geordnete,  meinte  die  Direktorin,  „wird  von  der  Gemeinde 
geschätzt“.
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Frage: welche Gemeinde: die dörfliche weitgehende Roma 
Gemeinde oder  die  bulgarische Verwaltung? Und  ist  das 
nicht prinzipiell positiv? Oder?
Frau  Stoyanova  und  unsere  Gruppe  haben  zusammen 
weiterführende  Gespräche  bei  Kaffee  und 
selbstgebackenen  Kuchen  und  süßem  Gebäck  in  an-
regender, freundlicher Atmosphäre geführt.

RomaEltern  besuchen  kaum  die  Kita.  Auch  umgekehrt 
gibt es kaum Kontakte. Die Direktorin erwähnt das Klauen. 
Sie  benennt,  dass  in  der  Kita  bis  auf  zwei  Vorfälle  in 

denen nur 1 Kind verwickelt war, keine Diebstähle vorgekommen sind. Diese geschehen eher 
nach  den  wenigen  Besuchen  der  Erwachsen.  Die  KitaMitarbeiter  bearbeiten  diese  Vorfälle, 
auch Streitigkeiten oder auch das Erlernen der bulgarischen Sprache mit Märchen und Bildern, 
die  vor/in  der  Gruppe  erzählt  werden  und  die  in  ihren  Essenzen  und  Bedeutungen  das 
Gewünschte den Kindern nahebringen soll.
Eigentlich ist es interessant mit dem „NichtKlauen“ der Kinder, wie kommt das? Hat die Kita so 
eine wichtige Bedeutung, Anerkennung oder gibt  es andere Gründe? Und das, obwohl  kaum 
Roma Eltern Kontakt zur Kita halten?
Die im Dorf lebenden Romas sind Tagelöhner mit einem Verdienst von 20 Lewa 
(10, €) am Tag pro arbeitende Person, in der Saison.
Leider haben wir die materielle Situation der Eltern nicht weiter erfragt. Und damit auch nicht 
erfragt,  ob  die  Altersgruppe  der  57jährigen,  deren  Anwesenheit  ich  nicht  erkenne  konnte, 
eventuell deutlich mehr in die familiäre Versorgung eingebunden sind, als erwartet. Das würde 
ev. auch erklären, wieso der KitaBesuch mit dem Essensgeld uninteressant ist, wenn ein Kind 
die Eltern in anderer Form unterstützen kann/muss. (Meine These.) 

Eine Konzeption der Kita gibt es nicht. Jedoch ist es das Ziel, „in den Kindern den Wunsch zu 
wecken, zu Lernen.“
Auf unsere Frage nach einem Rat  für uns  in Deutschland, die wir uns oft auch schwertun mit 
den  Romas,  meinte  die  Direktorin:  große  Klarheit  im  Umgang  miteinander,  ein  deutliches 
Ja/Nein sagen und viel Geduld.
Außerdem: eine herzliche Einladung zum nächsten Jahr.

Heide != Allahopp!
Renate

Nachtrag  von mir:  viele,  viele  Fragen  sind  offen, 
viele  Thesen müssten  abgeklärt  werden  oder  ist 
es wirklich so einfach, dass, wenn man sich von 
einem anderem Land so viel mehr an materiellem 
Gewinn und Lebensqualität verspricht, man dann 
dieses wunderschöne Land mit seinen herzlichen 
Menschen  verlässt?  Oder  ist  das  alles  ganz 
anders?
Was wünschen, wollen, Romas, wirklich? Welche Wege würden sie gern gehen?
Und  für Deutschland? Was wollen hier Romas  von unseren Behörden,  von der Bevölkerung, 
wie laufen gute Prozesse im Miteinander?

Von: Renate Gieg
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KiTa in Plovdiv, Bezirk Maritca (Schwerpunkt Sinti und Roma)

Woran ich mich als erstes erinnere? An einen 
Treppenaufgang, der zu einer Art Flurzimmer 
führt. Hier stehen wir, keine Kinderseele weit 
und breit, unseren Blick gerichtet auf eine breite, 
dunkle Holztreppe, die in das nächste Stockwerk 
führt. Ich höre eine Frau schimpfen, dann 
Kindergeschrei, Stille. Und dann kommen sie, 
die Kinder. Schön zwei und zwei, an den 
Händen gefasst, stapfen sie die Treppe hinab, 
gefolgt von der Erzieherin. Plötzlich löst sich ein 
kleines Mädchen aus der Gruppe stürmt auf 
Brigitta los. Ich verstehe nicht, was sie auf 
Bulgarisch sagt, ist auch nicht nötig. Das 

rührende Bild von der Kleinen in Brigittas Armen spricht für sich. Wiedersehensfreude. Kurze 
Zeit später verschwindet die kleine Schar mit der Erzieherin im Freien.

Wir schauen uns die Räumlichkeiten an: Ich entdecke fast alles, was ich auch in einem 
deutschen Kindergarten entdecken würde: Kindermobiliar (stolz werden uns die neuen 
Plastikstühle, grüne und gelbe, präsentiert. Ganz ehrlich, mir gefallen die alten Holzstühlchen 
besser.) Bastelarbeiten im Jahreszyklus, Spielsachen, Barbiepuppen, Bauklötze, 
Kasperletheater, Autos, Verkehrserziehungsspiele, Lernspiele für die Vorschulkinder usw..

Mein Erstaunen ist groß, als uns eine Erzieherin in einen Raum führt, in dem die Kinder auf 
ihren gelben Plastikstühlen vor dem Fernseher sitzen und König der Löwen schauen. Was ist 
noch gleich? Regale, Toiletten und  Waschbecken sind auf Kindergröße ausgerichtet, Pflanzen, 
Sofas und Sessel, an jedem Fenster Gardinen aus Spitze und Wohnzimmerteppiche auf den 
Böden geben den Räumen eine heimelige Atmosphäre.

Und doch: In meinem Bauch meldet sich mein Kinderheimgefühl wieder. 
Ich fühle mich 50 Jahre in die Vergangenheit zurückgesetzt:
Das Mobiliar ist alt und verschlissen. Da können auch Ordnung und Sauberkeit, Tücher und 
Decken, Tischdecken und Deckchen, Spitzen und Rüschen nicht drüber weg helfen. In den 
sanitären Anlagen herrscht blitzende Sauberkeit, Schläuche der Wasserzufuhr schlängeln sich 
durch den Raum, wie improvisiert, teilgekachelte Wände, Reparaturen und Ausbesserungen 
wirken unvollendet. Wenn es wieder funktioniert, wird es so gelassen, denke ich. Für mehr ist 
kein Geld da. Endgültige Kinderheimgefühle und Bilder von Sanatorien, als ich den 
„Geschirrschrank“ mit den Blechnäpfen und tellern sehe. Wir kommen in den Schlafraum. Hier 
stehen Bettchen an Bettchen, jedes mit einer Trennwand zum nächsten Bett versehen. Ein 
Kinderbettlaken und ein kleines Kissen, ordentlich aufgeschüttelt, versteht sich. Ein 
Kleiderschrank und ein Schreibtisch, an welchem wohl die Erzieherin die Mittagsruhe bewacht 
und dabei die eine oder andere Geschichte vorliest. Meine lieben Mitreisenden sind 
beeindruckt.

Wir werden in einen Raum geladen, mit süßen Köstlichkeiten bewirtet und erfahren eine Menge 
über die Organisation und die Bedingungen des Kindergartens:
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Ein Tag im Kindergarten ist fest strukturiert. 
Er beginnt für bedürftige Eltern um 7.00 Uhr, ansonsten

7.30 Uhr und 8.30 Uhr Aufnahme der Kinder
                                         Frühstück

9.00  11.00 Uhr              Schwerpunkte (Mathe, Soziale Welt, Spiel, Kunst, Malen,
             Basteln, Natur, Technik)

11.00  12.00 Uhr Offene Spiele

12.00  12.30 Uhr Mittagspause

12.30  13.00 Uhr Pflegezeit (Waschen, Zähne 
putzen,
          Füße waschen)

14.00  16.00 Uhr Ruhezeit, Vorlesen, Schlafen

ab 16.00 Uhr Aufstehzeit, Zwischenmahlzeit, Waschen, Spielzeit

ab 17.00 Uhr Abholen, Elterngespräche

18.00 Uhr Schluss

Der Kindergarten wird von 78 Kindern (20 %  bulgarische, 80%  Sinti und Roma) besucht. Es 
gibt 3 Gruppen. Eine Kindergartenpflicht besteht lediglich für die 5/6 jährigen, vor Eintritt in die 
Schule. Die Kindergartensprache ist Bulgarisch. Die Sinti Kinder sprechen Romaneste 
Sprachen, und lernen unter Umständen erst mit 5 Jahren die bulgarische Sprache, obwohl in 
Bulgarien lebend. (Das erklärt, warum Kinder, die mit ihren Eltern aus Bulgarien nach 
Deutschland kommen kein Bulgarisch verstehen können.)

Die Eltern kümmern sich in der Regel wenig um die Kinder, eher die Großeltern. Viele Eltern 
finden nur im Sommer Arbeit (ein Tageslohn in Bulgarien liegt bei etwa 20 Lewa), nicht selten 
verbringen sie den Sommer als Saisonarbeiter in Deutschland.

Die Gebühren für einen Kindergartenplatz, inklusive Essen, betragen 35 Lewa, also etwa 17 
Euro im Monat. Dieses Geld muss nicht selten eingetrieben werden. Ausstehende Zahlungen 
oder Restzahlungen werden von der Gemeinde beglichen. Der Kindergarten ist dringend auf 
Spenden angewiesen.

Für jede Gruppe ist eine Pädagogin und eine Hilfskraft zuständig. Bis vor kurzem qualifizierte 
man sich durch das Studium für das Lehramt, mit der Spezialisierung für den Kindergarten 
(alternativ Spezialisierung auf Schule). Erst seit Kurzem gibt es die Ausbildung direkt zur 
Erzieherin. 

Als gemeinsame Projekte mit den Eltern werden Feste vorbereitet und gefeiert.

Zusammenfassend kann ich festhalten, dass in bulgarischen Kindergärten Disziplin, 
Unterordnung, Anpassung und das Ziel für alle das Gleiche zu haben im Vordergrund stehen, 
während in deutschen Kindergärten Individualität und IchBezogenheit Erziehungsziele sind.
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Von: Barbara Becker



21

Stolipinovo, eine Roma Siedlung in Plovdiv, der zweitgrößten Stadt in Bulgarien

Schon beim Einfahren in dieses Stadtviertel fallen einem sofort die tristen Wohnsilos auf. Viele 
Fenster  haben  keine Glasscheiben,  große  Löcher  klaffen  überall  aus  den Wänden.  An  jeder 
Ecke stehen windschiefe Holzverschläge aus allen Sammelmaterialien, wie man es von Bildern 
aus Elendsviertel in der dritten Welt kennt. Zwischen all dem Unrat streunende Hunde. 
Was für ein Kontrast zu dem am Vortag besuchten Stadtzentrum von Plovdiv. Wie malerisch die 
Altstadt von Plovdiv mit ihren Wiedergeburtshäusern, dem Kopfsteinpflaster und den Hügeln mit 
dem Amphitheater.

In  Bulgarien  leben  ca.  700.000  Roma,  allein  hier  in  Stolipinovo  50.000  Roma.  Die  einzigen 
Geschäfte, die ich sehe, sind Bretterbuden mit Obst zum Verkaufen.

Viele Wohnungen haben kein fließendes Wasser und keinen Strom.

Wir werden erwartet von Vertretern der Selbstorganisation der Roma in Stolipinovo in einem der 
wenigen  sichtbaren  intakten  Häuser.  Wir  werden  von  verschiedenen  Vertretern  der 
Selbsthilfegruppe der Roma empfangen. Organisiert und ermöglicht hatte diesen Termin eine 
Freundin von Semra, die als Mitarbeiterin  in der Partei der Minderheit Kontakte zu den Roma 
Vertretern hat.

Sehr routiniert wirkten diese bei dem Besuch. Wir waren sehr erstaunt zu hören, wer alles auf 
Besuch da gewesen war, von Alexander Graf Lambsdorff, einem EU Abgeordneten der FDF bis 
hin zu Prinz Charles. Wir fühlten uns etwas befremdlich angesichts dieses Besucherreigens. Es 
gab leider bisher keine Auswirkungen der Besuche auf das Viertel.
Die Selbsthilfeorganisation der Roma gab uns Einblicke in ihr verschiedenes Tätigkeitsfeld. Ein 
von der EU gefördertes Projekt  lag ihnen besonders am Herzen. 200 Kinder aus der Siedlung 
hatten die Möglichkeit außerhalb des Viertels Schulen zu besuchen und dort auch Nachhilfe zu 
erhalten. So haben fast alle Kinder einen qualifizierten Schulabschluss erhalten. Leider gibt es 
für dieses Projekt keine Fördergelder mehr. Aus ihrer Sicht ist das Wichtigste, dass die Kinder 
über Bildungsmöglichkeiten außerhalb des stigmatisierten Viertels eine Chance erhalten.

Die  Selbstorganisation  kümmert  sich 
auch um die Kinder, deren Eltern nach 
Westeuropa  abgewandert  sind  und 
diese  alleine  zurückgelassen  haben. 
Die  meisten  Menschen  in  diesem 
Viertel  haben  keine 
Krankenversorgung und Alkohol  spielt 
eine  Rolle.  Die  Organisation  versucht 
die Selbstbeteiligung der Roma in dem 
Viertel  zu  stärken. B.  organisieren  sie 
gegenseitige Hilfen, Feste etc.

Die Roma  sind  10% der  bulgarischen 
Gesamtbevölkerung.  Seit  Jahr-
hunderten  wird  die  ethnische 
Minderheit diskriminiert und verfolgt. 
Wer  irgendwie  seine Beine  in  die Hand  nehmen  kann, muss  aus  diesem Viertel wegrennen. 
Kein Wunder wenn sie sich auf den Weg machen.
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Von: Dr. Brigitta Eckert 
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Wanderung in Rusalsko

Heute fahren wir in das Rosental. Der Landstrich erstreckt sich zwischen den Städten Kazanlik 
und Karlovo. Hier wird schon seit  Jahrhunderten die Damaszener Rose angebaut, aus deren 
Blättern Rosenöl hergestellt wird. 

Nach  fast zwei Stunden Autofahrt  kommen wir an. 
Irgendwie hatte ich bei dem Namen Rosental immer 
die  Vorstellung  von  ausgedehnten  Feldern  mit 
dunkelroten hochgewachsenen Schnittrosen. Daher 
habe  ich  es  erst  gar  nicht  richtig  realisiert  als  wir 
endlich  angekommen  sind.  Die Damaszener  Rose 
ist  eine  helle  Rose  und  wächst  an  eher 
kleinwüchsigen  Sträuchern.  Die  Felder  sind  nicht 
sehr  groß  und  im  ersten  Moment  hatte  ich  den 
Eindruck,  die  Felder  sind  aufgegeben  und  die 
Rosensträucher  verwildert.  Aber  nein  diese 
buschigen  Sträucher  mit  den  kleinen  aber 
vierblättrigen  zartrosa  Blüten  sind  die  berühmten 
„Duftrosen“.

Im  Morgengrauen  mit  dem  Tau  entwickeln  sie  ihren  Duft  und  müssen  daher  früh  am  Tag 
geerntet werden. Eigentlich sind wir schon zu spät, um noch den betörende Duft und die Ernte 
zu erleben. Zum Glück regnet es und die Luft  ist so feucht, dass noch geerntet werden kann. 
Frauen und Männer zupfen die Blütenblättervorsichtig mit der Hand und sammeln sie in großen 
Taschen, die sie wie Schürzen vor dem Bauch tragen. 

Rosenpflücken  ist Saisonarbeit  für  einen Monat. Die Arbeiterinnen und Arbeiter werden nach 
der  Erntemenge  bezahlt.  Für  ein  Kilo  Rosenblätter  gibt  es  0,80  Lewa,  das  sind  40  Cent. 
Zwischen 10 und 20 Euro pro Tag können die Menschen so verdienen. Vor allem Roma sind in 
der  Landwirtschaft  als  Saisonarbeiter  und  Tagelöhner  beschäftigt.  Aber  auch  bulgarische 
Rentner  verdienen sich ein Zubrot. Früher haben ganze Familien  ihren Jahresurlaub genutzt, 
um bei der Rosenernte etwas dazu zu verdienen.

Mit  dem  Pick  Up  kommt  der  Vorarbeiter.  Die  prall 
gefüllten  Säcke  werden  gewogen,  verladen  und  zur 
Weiterverarbeitung in die Destillierie gefahren. Auch wir 
fahren  weiter  um  zu  sehen,  wie  die  Blätter  weiter 
verarbeitet  werden.  Aus  drei  bis  vier  Tonnen 
Rosenblättern  kann  ein  Liter  Rosenöl  gewonnen 
werden. 
Nach dem Besuch  im Rosental  fahren wir weiter  nach 
Karlovo.

In der Stadt  ist Markt. Das Angebot an  frischen Früchten und Gemüse  ist verlockend und wir 
lassen uns vor allem die süßen Kirschen schmecken.
Unser Zeitplan ist schon lange überzogen, so dass uns die Stadtführerin direkt über den Weg 
der Verliebten zum Wasserfall am Ende des Stadtparks führt. 
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Auf  dem  Rückweg  machen  wir  Station  in  einem  Restaurant.  Unser  Busfahrer  hat  für  alle 
vorbestellt  und  so  stärken  wir  uns  echt  bulgarisch  mit  Schopska  Salat  und  anschließender 
Grillplatte, auf der verschieden Sorten Fleisch, aber auch viel Gemüse angerichtet sind.
Anschließend geht es zurück in die Innenstadt.

Dort gibt es die ersten Vorbereitungen für das Rosenfest, das am Wochenende stattfinden wird. 
Stände  sind  schon  aufgebaut  und  es  gibt  jede 
Menge Produkte aus Rosen, die als Souvenir mit 
nach Hause gehen werden.
Gerade  noch  rechtzeitig  vor  der  Schließung 
erreichen wir das Museum des Wassil Lewski. Er 
war ein Revolutionär und Freiheitskämpfer  in der 
Zeit, die die Bulgaren als nationale Wiedergeburt 
bezeichnen.  Die  Bulgaren  verehren  ihn  als 
Volkshelden. 
Rosenfelder,  Ölproduktion,  Wasserfall, 
Restaurantbesuch,  Museum    all  das  an  einem 
Tag trägt dazu bei, dass es auf der Rückfahrt  im 
Bus  sehr  ruhig  ist  und  die  Augen  zu  fallen. 
Trotzdem wird  kurz  vor Asenovgrad noch einmal 
Station  gemacht.  In  einem  kleinen  Weingut 
probieren  wir  den  Regionalen  Wein  direkt  aus 
dem  Fass.  Anders  als  bei  uns,  wo  es  zu  einer 
Weinprobe  Brot  zwischen  den Weinen  gibt,  wird 
in  Bulgarien  fetter  Speck  angeboten.  Der  Speck 
ist mild und zergeht auf der Zunge.

Wir  kaufen  zwei  Flaschen  von  dem noch  jungen 
Wein. Müde und voller Eindrücke  lassen wir den 
Tag auf der Terrasse des Hotels ausklingen. 

Von: Bärbel Morsch
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Besuch im MBALKrankenhaus in Asenovgrad 

Das Krankenhaus liegt mitten in der Stadt. Es verfügt über verschiedene Bereiche:

 Kinderheilkunde
 Geburtshilfe und Frauenheilkunde
 Chirurgie
 Neurologie
 OhrNasenOhrenKrankheiten;
 Anästhesiologie und Intensivmedizin
 physikalische Therapie und Rehabilitation
 Labor, Ultraschall und Röntgendiagnostik

Es ist über 100 Jahre alt. Der Notfallaufnahmebereich wurde erst vor wenigen Jahren angebaut 
und macht einen recht modernen, freundlichen Eindruck. Der Rest des Hauses ist  unrenoviert 
und sieht nicht sehr ansprechend aus. 
Unser Gespräch führten wir mit dem Leiter der Gynäkologie, Dr. Chervenkov.  Dort arbeiten 6 
weitere Ärzte, 12 Hebammen  und 6 Krankenschwestern. Zu seiner Arbeit im Krankenhaus hat 
er  auch  noch  eine  private  Praxis.  Des Weiteren war Oberschwester  und Qualitätsmanagerin 
Diana Marinova dabei. Sie gehört mit dem Leiter Dr. Ivan Chervenkov zum Führungsteam des 
Krankenhauses.
Dr. Chervenkov steht in engem Kontakt mit einer ehemaligen Ärztin aus diesem Krankenhaus, 
die  jetzt  in  Deutschland  arbeitet.  Dadurch  kennt  er  die  Arbeitsweisen  und  Bedingungen  in 
Deutschland.

Nach seinen Angaben ist ca. die Hälfte der bulgarischen Bürger krankenversichert, die 20 Lewa 
kostet,  der  Rest  ist  nicht  versichert  und  hat  nur  im  Notfall  einen  Anspruch  auf  Versorgung. 
Vorsorgeuntersuchungen, wie Krebsvorsorge mit Mammographie  werden nur bei Versicherten 
durchgeführt. Zu den Vorsorgeuntersuchungen für Unterleibskrebs, Brustkrebs und Darmkrebs 
führte  das  Gesundheitsministerium  ein  Projekt  durch.  Die  Informationen  sollten  über  den 
Hausarzt  stattfinden.  Diese  haben  die  Kriterien  nicht  erfüllt.  Sie  schickten  häufig  die  Proben 
nicht ins Labor, jetzt muss das dafür erhaltene Geld wieder zurückgegeben werden. 
Geburten werden vom Staat pauschal mit 500 Lev bezahlt. Die übliche Verweildauer liegt bei 4 
Tagen. Die Frauen  liegen  in 2BettZimmern gemeinsam mit  ihren Kindern und versorgen sie 
dort  selbst  oder  bei  Bedarf  auch  im  Säuglingszimmer.  Bei  Komplikationen  werden  die 
zusätzlichen Kosten auf das Krankenhaus, d.h. das Personal umgelegt. Eine Krankenschwester 
verdient  400  Lewa  und  ein Arzt  500  Lewa. Eine Bedienung  verdient mehr  als  das Doppelte. 
Viele Ärzte und Krankenschwestern wandern deshalb ins Ausland aus. Pro Jahr gibt es zurzeit 
ca. 500 Geburten, die Geburtenzahl sinkt  in Bulgarien von Jahr zu Jahr,  in Asenovgrad steigt 
sie langsam wieder an. Hausgeburten sind selten. 



29

Ein größeres Problem stellen derzeit zunehmend minderjährige Mütter dar. Sie müssen bis zur 
Entbindung auf der Kinderstation bleiben und gehen nicht zur Schule. Wenn der Hausarzt die 
Schwangerschaft feststellt, muss er dies dem Sozialamt melden. Sie bringen die jungen Frauen 
zurück  zur  Familie,  die  dann  bescheinigen  müssen,  dass  sie  mit  ihren  Kindern  bis  zum  18. 
Lebensjahr  dort  bleiben  dürfen. Heiraten  dürfen  sie  erst, wenn  sie  volljährig  sind.  Besonders 
häufig kommen minderjährige RomaSchwiegertöchter mit ihren Schwiegermüttern. Aufklärung 
findet  in  der  Schule  statt.  Da  aber  nicht  alle  Kinder  zur  Schule  gehen,  besonders  die Roma 
Kinder,  bekommen  sie  auch  keine Aufklärung. Zur Hochzeit muss  ca.  4 Wochen  vorher  eine 
medizinische  Untersuchung  auf  ansteckende  Krankheiten  stattfinden,  dabei  kann  auch  ein 
AIDSTest  durchgeführt  werden.  Diese  Kosten  sparen  sich  viele  Paare  und  leben  ohne 
Trauschein zusammen, wissen so nicht, ob der andere Partner krank ist.

Nach dem Gespräch wurden wir durch die Entbindungsstation geführt. Die Ausstattung ist nach 
Aussagen  von  Dr.  Chervenkov  von  1978.  Für  eine  normale  Entbindung  ist  dieser  Standard 
ausreichend, jedoch nicht für Komplikationen.

Bildquellen außer Bild 2: http://mbal-asenovgrad.com/структура/стационарен-блок/акушеро-гинекологично-отделение/ 

Am Eingang müssen alle wegen der Hygiene Überschuhe überziehen. Für Familien gibt es ein 
separates Zimmer, in dem sie sich mit der Mutter und dem Kind während dem Besuch aufhalten 
können, damit die andere Mutter und ihr Kind in dem 2BettZimmer nicht gestört werden. 
Zum Schluss bat uns Oberschwester Marinova Krankenhäuser in Deutschland zu bitten, ihnen 
ausrangierte  Ausstattung  zu  überlassen.  Dies  wollen  wir  in  Heppenheim,  Bensheim  und 
Viernheim machen.

Von: Angelika Oberheim
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Ablaufplan:
Uhr Sonntag

25.05.2014
Montag
26.05.2014

Dienstag
27.05.2014

Mittwoch
28.05.2014

Donnerstag
29.05.2014

Freitag
30.05.2014

Samstag
31.05.2014

Sonntag
01.06.2014

9.00 Abflug
07.25 Uhr ab 
Frankfurt 
Hahn

Frühstück Frühstück Frühstück Frühstück Frühstück
um 08.00 Uhr

Frühstück
um 08.00 Uhr

Frühstück

10.00 Ankunft
10.55 Uhr
Plovdiv/
Krumovo

10.00 Uhr 
Besuch beim 
Bürgermeister in 
Asenovgrad und 
Verwaltungs-
strukturen 
kennenlernen

Alternativ

10.00 Besuch 
einer 
Sonderschule in 
Asenovgrad
(Hospitation)

10.00 Uhr KiTa
Dorf Bogdanica, Fr. 
Kostadinka Stoyanova 
(Leitung – Dipl. 
Psychologin) - 
Schwerpunkt Sinti 
und Roma

10.00 Uhr
KiTa   in Plovdiv, 
Bezirk Maritca 
(Schwerpunkt Sinti 
und Roma) 
Hauptschule in 
Plovdiv (Schwerpunkt 
Sinti und Roma) 

Alternativ

Gespräch mit 
Rechtsanweltin
Rosica Draginova

10.00 Uhr 
Besichtigung 
Frauenprojekte in 
Kuklen,  Gespräch 
mit Vertretern aus 
der Partei der 
Minderheit

Besuch einer 
Berufsschule
in Kuklen

9.00 Uhr
Rosenfest in 
Kazanlik
Arbeitsbedingu
ngen der Rosen-
pflückerinnen

Dorf Rozovo

Besuch im 
Rosenfabrik – 
Verarbeitungs-
gänge der 
Rosen – vom 
Pflücken bis 
Verarbeitung

Wanderung in 
Rusalsko

Besuch eines 
bulgarischen 
Dorfes, 
Gespräche mit 
den 
Dorfbewohnern

10.00 Uhr 
Besuch im 
Krankenhaus in 
Asenovgrad, 
Frauenarzt, 
Psychiatrie 
(Schwerunkt 
Gesundheit) 

Besuch im 
Behindertenhei
m  Asenovgrad

Abschluss-
reflexion, 
Eindrücke und 
Mitteilungen 
von der 
Woche

Abflug
11.20 Uhr ab 
Plovdiv/
Krumovo

12.00 Mittagessen Mittagessen in 
Asenovgrad

Mittagessen in 
Plovdiv

Mittagessen in 
Hisarya

Mittagessen 
Kazanlik

Mittagessen 
serviert durch 
Dorfbewohneri
nnen

Mittagessen

13.00 Zimmer 
beziehen,
Kennenlernen, 
Vorstellungs-
runde

Pause Pause Pause Pause Pause Pause Ankunft 
12.55 Uhr 
Frankfurt 
Hahn
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Uhr Sonntag
25.05.2014

Montag
26.05.2014

Dienstag
27.05.2014

Mittwoch
28.05.2014

Donnerstag
29.05.2014

Freitag
30.05.2014

Samstag
31.05.2014

Sonntag
01.06.2014

15.00 Besuch Kloster 
Bachkovo

Führung durch die 
Altstadt in Plovdiv

Besuch in Hisaria, 
Altstadt

Besuch im 
Rosenmuseum

s. oben Besuch im 
Smoyan

17.00 Besichtigung  
der Festung in 
Asenovgrad

18.00 Reflexion des 
Tages

Reflexion des 
Tages

Reflexion des Tages Reflexion des 
Tages

Reflexion des 
Tages

Reflexion des 
Tages

Reflexion des 
Tages

19.00 Abendessen in 
Asenovgrad

Abendessen in 
Asenovgrad

Abendessen in Plovdiv Abendessen in 
Hisarya

Abendessen in 
Asenovgrad

Abendessen in 
Asenovgrad

Abschlussessen 
in Asenovgrad

Rückflug am Donnerstag, den 29.05.2014:
Abflug: ab Flughafen Plovdiv um 10.45 Uhr
Ankunft: am Frankfurt Hahn um 12.20 Uhr
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Stadt Viernheim  Stadtverwaltung  68517 Viernheim
> wenn unzustellbar (mit neuer Anschrift) zurück <

Der Magistrat

Frauenbeauftragte
Rathaus
Kettelerstr. 3
68519 Viernheim

Telefon: (06204) 988  361
Telefax: (06204) 988  300
E-Mail: rwalraven-
bernau@viernheim.de oder 
frauenbuero@viernheim.de
Internet:
www.viernheim.de/stadtverwaltung/
 frauenbeauftragte.html

Bearbeitet von: Frau WalravenBernau

Datum: 07.07.2014

Gedanken aus der Sicht der Mitarbeiterinnen der Stadtverwaltung 
Viernheim, namentlich

Rita WalravenBernau, Sylvia Albrecht, Theresia Gallion, Sabine Ruth & Beate Helmes

zur Pressekonferenz:

Der Dank der Kolleginnen aus der Stadtverwaltung geht an Semra Arabadzha für die 
Organisation der gelungenen Reise. Wir konnten eine hervorragende Mischung von 
Kulturgütern, Einrichtungen, aufgeschlossenen Menschen und höchst engagierten 
Professionellen kennenlernen. Nicht zu vergessen die wundervollen Eindrücke von der Natur 
und der Genuss des leckeren Essens. Dank geht auch an Larysa KayKulakowski, für die 
geduldige Hintergrundarbeit beim Übersetzen.

 Die Einrichtungen sind für unseren Standard in ziemlich maroden Zustand, allerdings 
verschönt durch viele nette Kleinigkeiten, die aufmuntern. Manchmal gibt es auch 
erstaunlich neue Gegenstände, z. B. ein Bewegungsraum mit einem riesigen Trampolin. 
Die einfache Einrichtung wird kompensiert durch das sehr große Engagement der 
Professionellen.

 Städtebaulich gesehen existiert oft eine extreme Mischung zwischen restaurierten 
Altbauten und typischer sozialistischer Architektur. Mittel und Großstädte 
(Asenovgrad/Plovdiv) sind in den Innenstädten sehr gepflegt, sie laden zum Verweilen 
ein. Offensichtlich wurden in den letzten Jahren viele Sitzbänke, Tische etc. aufgestellt. 
Es gibt viele Straßencafés, Bistros und Restaurants, die von der einheimischen 
Bevölkerung sehr gut genutzt werden. Ein Leerstand von Ladenräumen konnte nicht 
beobachtet werden.
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 Landschaftlich ist Bulgarien sehr reizvoll. Sicherlich wäre der „Wandertourismus“ 
Wanderreisen mit Besichtigung von Kirchen, Klöstern und Kapellen etc. eine weitere 
Erwerbsquelle. Es fehlen nur entsprechende Pensionen in der Gebirgslandschaft.

 Beeindruckend: Aus einem Produkt der Natur Gewinn erzielen: Durch intensives 
Rosenpflücken und entsprechender Verarbeitung werden Parfüm, Rosenwasser etc. 
hergestellt. Deutlich herüber kam die mühsame Knochenarbeit, die dafür geleistet 
werden muss. Aber eben auch das Ergebnis: Betörende Düfte…

 Nachhaltigste Wirkung: Das Gespräch mit MitarbeitInnen einer Selbsthilfeorganisation 
bulgarischer Roma “Stiftung für Regionale Entwicklung – ROMA“ im größten Roma
Ghetto Bulgariens in Stolipinovo (Plovdiv).
50 000 Menschen leben hier unter denkbar schlechten Wohnverhältnissen auf engstem 
Raum. Ein Ghetto, wie man/frau es aus anderen Kontinenten kennt, aber in diesem 
Ausmaß nicht in Europa erwartet hätte. Auf Grund der hohen Arbeitslosenquote von 90 
% leiden die BewohnerInnen an vielfältigen Problemen, an Armut, Mangelernährung, 
schlechter Gesundheit, Bildungsdefizit und ständiger Diskriminierung. Es gibt 
Krankheiten, die in Europa eigentlich der Vergangenheit angehören, wie z.B. 
Tuberkulose, Typhus, Kinderlähmung etc. 

Die „Stiftung für Regionale Entwicklung – ROMA“ existiert seit 1995 und versucht mit 
Hilfe europäischer Förderung und privater Sponsoren die Lebensbedingungen in 
Stolipinovo zu verbessern. Ein wichtiger Teil der Stiftungsarbeit besteht darin, Kindern 
aus Stolipinovo den Besuch öffentlicher bulgarischer Schulen zu ermöglichen und der 
Ausgrenzung von Romakindern in „Ghettoschulen“ entgegenzuwirken.

Der Satz eines Mitarbeiters der Stiftung: „Niemand verlässt gerne seine Familie, seine 
Heimat um in einem fremden Land zu arbeiten. Es sei denn er wird dazu gezwungen“, 
lässt das Verständnis für Menschen wachsen, die unter widrigsten Bedingungen 50,00 
Euro zusammensparen, um nach Deutschland zu fahren, in der Hoffnung auf Arbeit, die 
es Ihnen ermöglicht, für die Familie in der Heimat zu sorgen. Lesenswert auch der offene 
Brief, den der Vorsitzende der Stiftung, Anton Karagiosov, an die deutsche 
Bundesregierung geschrieben hat.

Um die Verhältnisse in Stolipinovo zu verdeutlichen: Filmvorführung mit Frauenbüro, 
Internat. Frauencafe und PfiVV: „Im Ghetto  Die Roma von Stolipinovo“.

 Die Einrichtungen, insbesondere das Krankenhaus, sind in sehr schlechten technischen 
Zuständen. Die Geräte sind oft noch aus den 70iger Jahren. Manche Krankheiten 
können damit gar nicht richtig therapiert werden. Der Fachkräftemangel ist extrem hoch, 
insbesondere im medizinischen Bereich. Gute Kräfte wandern ab, wenn sie sich eine 
Praxis erarbeitet haben. Umgekehrt gibt es aus finanziellen Gründen auch kaum Stellen 
für fertig ausgebildete MedizinstudentInnen (Studium in Europa), die in ihre Heimat 
zurück wollen.

 Als gemeinsame Veranstaltung ist vom Frauenbüro Viernheim (eventuelle Kooperation 
Caritasverband, Frauengesundheitsnetzwerk und Gesundheitsnetzwerk Viernheim) eine 
Filmvorführung angedacht: „Sofia‘s Last Ambulance“. Der Film berichtet über den Alltag 
eines Arztes, einer Krankenschwester und des Fahrers einer Ambulanz in Bulgariens 
Hauptstadt Sofia. Tag für Tag kämpfen sie gegen das marode Gesundheitssystem, 
Korruption und eine Flut von Absurditäten. Eventuell ergeben sich aus dieser 
Veranstaltung Hilfsaktionen bzgl. technischer Geräte. 
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 Wenn die Menschen zu uns kommen, müssen wir sie da abholen, wo sie herkommen. 
Für ihre Situation ist unser Verständnis durch die Erfahrungen unserer Reise 
gewachsen. Unsere eigenen Maßstäbe müssen unbedingt reduziert werden und dürfen 
nicht „übergestülpt“ werden. Wir sollten ihnen für ihre Situation Verständnis signalisieren.

 Die ZuwanderInnen brauchen möglichst schon bei der Anmeldung (und da kommt der 
Verwaltung eine entscheidende und wichtige Aufgabe zu) viel, sehr viel AUFKLÄRUNG 
darüber, was bei uns alles anders ist: z. B. Gesundheitssystem, Finanzierung eines 
bescheidenen aber ausreichenden Lebensunterhalts, Spracherwerb, Schulsystem etc. 
Die Menschen müssen am eigenen Körper erfahren, dass es ihnen hier besser geht. 
Diese Aufgabe kann nur gelingen, wenn wir genügend Beraterinnen haben, die die 
Sprache und die Lebensumstände der ZuwanderInnen sprechen.

 Sicherlich wären Hilfsaktionen (Krankenhaus/ medizinische Geräte) (oder Schulen und 
Kindergärten  Arbeitsmaterialien/Spielzeug) sinnvoll. Doch wie und auf welchem Weg 
soll der Transport stattfinden?? Wahrscheinlich wäre der Transport deutlich teurer, als 
die Geräte wert sind.
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Pressekonferenz

Veranstalter war der Verein Lernmobil e.V. und die Frauenbeauftragte der Stadt Viernheim, 
Frau Rita WalravenBernau. Maßgeblich für die Organisation war Frau Semra Arabadzha, die 
Pädagogische Leitung des Hort am T.i.B.. Sie stammt aus Asenovgrad, wo die Gruppe wohnte.
Die Idee für die Planung dieser Reise war im Sozialen Netzwerk entstanden.

Mitgefahren waren Teilnehmerinnen aus der Stadtverwaltung, der Stadtjugendförderung, dem 
Verein Lernmobil, dem Verein Focus, von zwei Viernheimer Schulen, eine Mitarbeiterin des 
Vereins Förderband und eine langjährige vor kurzem berentete Mitarbeiterin der 
Erziehungsberatungsstelle Lampertheim.

Wie schon in der Vorankündigung benannt, war das Ziel, Menschen, die aus Bulgarien nach 
Viernheim kommen, besser verstehen zu können, in dem man ihre Lebensumstände und 
Arbeitsverhältnisse dort kennenlernt. Ein Nebeneffekt war auch, dass sich die Mitglieder des 
Sozialen Netzwerkes noch besser kennen lernen, was den schon stark in Viernheim gelebten 
Netzwerkgedanke noch fördern kann.

Am Ankunftstag machte sich die Gruppe mit der Stadt Asenovgrad und der näheren Umgebung 
vertraut. Asenovgrad, 18 km südlich der zweitgrößten Stadt Bulgariens von Plovdiv entfernt 
gelegen, hat 50.000 Einwohner und besitzt mit der Festung Asenovgrad eine der ältesten 
Burgen Bulgariens.
Bei einem Rundgang wurde die Festung erstiegen und man besucht eines der kleinen tausend 
Klöster wofür die Stadt Asenovgrad bekannt ist.
Am zweiten Tag der Reise besuchte die Gruppe den stellvertretenden Bürgermeister der Stadt 
Asenovgrad. In dem Gespräch wurde deutlich, dass die Stadt einen hohen 
Abwanderungsverlust hat, der uns zu einem späteren Zeitpunkt der Reise noch schmerzlich 
verdeutlich werden sollte. So waren wir sehr erstaunt, dass der Bürgermeister meinte, die Stadt 
Asenovgrad würde Ehepaaren auch die künstliche Befruchtung bezahlen. Soziale 
Absicherungssysteme gibt es nicht.
Die Stadt erhofft sich eine stärkere Tourismusnachfrage, liegt sie doch wunderschön in den 
Rhodopen, die zu Wanderungen, auch Bergtouren einladen. Leider hat sich noch keine neue 
Industrie angesiedelt, lediglich die Herstellung von Brautkleidern ist der prägendste 
Wirtschaftszweig.

Nach dem Besuch beim Bürgermeister suchten wir eine Sonderschule auf. 

Am nächsten Tag besuchten wir zwei Kindergärten, die vor allem von Roma Kindern besucht 
werden und eine weiterführende Gesamtschule, die auch eine Schwerpunktschule für Roma 
Kinder ist.

Am dritten Tag unserer Reise besuchten wir das Stadtviertel Stolipinovo, 20km von dem 
mediterranen Zentrum der Stadt Plovdiv entfernt. Es ist das größte Roma Ghetto in Bulgarien. 
Hier leben ausschließlich Roma Familien, in Abbruchhäusern häufig ohne Kanalisation, ohne 
Arbeit. Es war für uns erschütternd, solche Verhältnisse direkt neben einer so modernen Stadt 
wie Plovdiv vorzufinden. Eine unvorstellbare Armut. Vertreter der Selbstorganisation der Roma 
empfingen uns dort. Sie berichteten von kleinen Projekten, die sie mit Hilfe von Mitteln aus dem 
Europäischen Sozialfonds durchführen konnten. So erreichten Sie, dass 200 Kinder in Schulen 
außerhalb des Ghettos aufgenommen wurden und durch Nachhilfe es gewährleistet wurde, 
dass sie einen Schulabschluss schafften und teilnehmen konnte an der bulgarischen 
Gesellschaft. 
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Sicher einen Tropfen auf den heißen Stein, jedoch zeigt es wie wichtig Projekte sind, die es 
ermöglichen, dass Roma Familien als Teil der bulgarischen Gesellschaft gesehen werden. Die 
Selbstorganisation der Roma unterstützt in Selbsthilfe Familien in Not, veranstaltet Kurse und 
Feste.
In letzter Zeit gab es Besuche aus Deutschland von Politikern, jedoch ist noch keine Hilfe 
angekommen.

Am nächsten Tag besuchten wir die gynäkologische Abteilung im Krankenhaus von 
Asenovgrad, der Chefarzt selbst nahm sich über eine Stunde Zeit, unsere Fragen zu 
beantworten.
Neben der im Vergleich zu Weststandards armen Ausstattung war für uns erschütternd, dass 
der Chefarzt uns schilderte, dass er kein Geld für Geräte hat, die letzten Geräte stammen aus 
dem Jahr 1979, es gibt ein Bett für ein Frühchen, mehr dürfen nicht gleichzeitig auf die Welt 
kommen.
Was natürlich das größte Problem ist, dass die Ärzte ins Ausland gehen und die 
Krankenschwestern, er so gut wie keine leeren Stellen besetzen  kann, es schien uns als 
könnte er, der so engagiert wirkte, nur mit einer Art schwarzem Humor die Situation ertragen. 

Der Besuch auf den Feldern der RosenpflückerInnen war von Gegensätzen geprägt. Wir waren 
von einem ungeheureren Duft umgeben, die Rosen, die gar nicht so schön aussahen, hatten 
einen so intensiven Duft. Diese Rosen wurden fast ausschließlich von Roma Frauen 
geschnitten, die sie in großen Säcken sammelten. Die Säcke wurden gewogen und die Roma 
Frauen werden entsprechend dem Gewicht bezahlt. Ca. 4€ am Tag für eine schwere 
körperliche Arbeit.
Wir besichtigten auch einen Betrieb, der sich Mitte der Neunziger Jahre selbständig machte und 
nun mit der Bio Firma Hauschka Rosenöl lieferte. In seinem Betrieb konnten wir auch in den 
Duft des Rosenöls einzutauchen.

Kulturprogramm:
Besuch des Klosters Bachkovo 2. Größte Kloster in Bulgarien, eines der größten 
Wallfahrtsorten in Südosteuropa

Besuch der Stadt Plovdiv, 2. größten Stadt in Bulgarien, Stadtbesichtigung. Plovdiv liegt in der 
trakischen Ebene und ist mit über 350.00 Einwohnern, die 2.größte Stadt Bulgariens. Wir 
besichtigten die große Moschee, die aus der Zeit der Osmanischen Herrschaft stammt und die 
Wiedergeburtshäuser in der Altstadt die aus dem 19. Jhdt. stammen, eine Blütezeit des 
Bulgarischen Handels, ein Zeugnis vom Reichtum dieser Händlerfamilien.

Von:
Dr. Brigitta Eckert
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Weitere Impressionen der Reise in Bildern
von Rita WalravenBernau
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